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seliten der uchdeckel gegeben oder ausklappbar gemacht, waren G1€e schneller 7ARE and
SCWESCNH; mufßlß er Benützer S1€e jeweils zwischen den Seiten erneut aufsuchen. urch
die Anbindung der Stiftsgeschichte, die Abtereihe besonders der Jungeren eit kom-
111e WarTr die Baumafsnahmen und Renovierungen optimal ZUT Geltung, dies leider ber
auf Kosten bedeutender Mönche und Wissenschaftler des Stiftes, VOT allem des | ıtera-
turhistorikers Anselm Salzer. Im eil 1St 1908028  — für die knappe und informative Behand-
lung der Schauräume und Sammlungen ankbar, die durch einmalige und gut dUSSC-
wählte Fotos und Detailaufnahmen dokumentiert werden. Kaum eın österreichisches
Stift reprasentiert mıt derart geschlossenen Sammlungen In historischem Verband und
mıt seiner ununterbrochenen Forschungstradition besser die Weite und Breite enedik-
tinscher Geistestätigkeit 1mM Sinne umfTfassender Schulausbildung als Seitenstetten.
Die mehrfach aufscheinenden Leerseiten 1mM Buch verraten Schwächen 1m Layout. Dabei
waren doch andere Bände bereits als Orientierungshilfe vorgegeben gSCWESECN. Die gId-
phische Gestaltung 1ST nicht gerade glücklich ausgefallen. er Spaltensatz geht In seiner
Breite weıt den and und In den Buchfalz, Was R gewaltsamen f£nen des Ban-
des zwingt. Warum auch das wiederholte Ausbrechen der Fotos dus dem Satzspiegel,
das störende Einreihen dreier Fotos In einen Zweispaltentext? Das Mas War modern
aussehen, doch wirkt unruhig. Dies gilt auch für die Anordnung der farbigen 'edu-
tendreiergruppe 51); VO der das innerste Bild SanZ 1mM Buchtfalz S1IEZ Dabei ware
genügend Platz SCWESCH der 11141l hätte solchen zusätzlich schaffen können, indem
188078  - die Anmerkungen adäquat ihrer Bedeutung twas leiner gebracht hätte, ebenso
das Verzei:  nis der wichtigsten Literatur. Ein klassis  er Satzspiegel ISst heute allgemein
Karıtäat geworden, dabei gäbe gerade In den alten Stiftsbibliotheken hinreißend
schöne und lehrreiche Vorbilder Wagners Seitenstetten Monographie faßt die
bekannten Arbeiten der Seitenstettener Patres Martin Riesenhuber, Anton Unterhofer
und Petrus Urtmayr1die vielfach verstreut erschienen sind Somit liegt end-
lich ıne geschlossene, gründliche und gediegene Monographie über das Gtift 5eiten-
tetten O: die durch nNeUe Archivalienforschung Benedikt Wagners wesentliche
Bereicherung erfuhr. Daß diese Neuerkenntnisse und Neueinbringungen eın wen1g
dominieren, ist nicht VO  -} Nachteil. Dies |äßt verstärkt deutlich werden, daß sich die Sei-
tenstetten-Monographie erstmals ausschließlich mit der Bau- und Kunsttätigkeit, der
Manitestation personeller, gelstiger und ökonomis  erVorgegebenheiten dieser genul-
LE  - österreichischen Benediktinerabtei, befaßt.
Göttweig Gregor Lechner OSB

LANDESAUSSTELLUNG KARNTEN 19858 Peter JIropper Hemma Vo  >

Gurk, Katalog der Ausstellung auf Schloß Straßburg/Kärnten 9790  = Mai (OOktober 1988
Universitätsverlag Carinthia, Klagenfurt 1988, ISNB 3-85378-315-5
Von den diesjährigen Landesausstellungen galt die Hemma- Ausstellung als Geheim-

ür gelungene Präsentation, sorgfältige Erarbeitung des Themas und geglücktes
Katalogbuch: diese Ausstellung sollte INnan wirklich gesehen haben Für die Gestaltung
verantwortlich zeichneten die beiden Diplomingenieure Friedrich Breitfuss und Archi-
tekt Franz Freytag, für das Wissenschaftliche Dr. Barbara Kienz! und das Ehepaar Dr.
Peter und IIr Christine JIropper . AduUu S dem Restauratorenteam sollte Walter Campidell
Erwähnung finden Erfreulich dafß die Ausstellung wohltuend übersichtlich gegliedert
erscheint und überschaubar ausgefallen ist, daß die 15 kaumgruppen in einer ehemals
desolaten Residenz und Burgruine folgerichtig eingefügt wurden und die einzelnen
Themeneinheiten kontinuierlich aufeinanderfolgen. Allein die Idee, die Ausstellung 1n
der Hochgalerie der Burg beginnen und die Besucher VO dort auf dem Weg bis ZU

Burgkapellengrund hinabzuleiten, ist mehr als didaktischer Einfall. Gleich die ersten
Kaumgruppen überras  en durch ihre moderne Konstruktion und Einfügung ıIn den
historischen Baumantel der Burgruine, wobei adaptiertes Wellblechmaterial und
Metallgestänge, WarTr gewagt, jedoch harmonis: und zeitbezogen Verwendung finden
7Zu einem besonderen Erlebnis verhilft die ıne Etage tiefer liegende Kryptaimitation, In
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die INa wWwI1e vA Gurker Domkrypta hinuntersteigt, dabei die raffinierte Säulen- und
Spiegelkonstruktion alles andere als geckenhaft empfindend. urch die Exponate
bedingt, efindet sich der Besucher miıtten 1M Jahrhundert. Hier sollte die Abgüsse
Campidells VO  > den Jragstützen des Hemmagrabes adus dem beginnenden ahr-
hundert gebührend eachten und S1€e 1M Zusammenhang miıt einem Durchschlupf-
brauch sehen. [ Die Abformung der Köpfe ermöglichte überhaupt erstmals ıne ritische
Befunderstellung und kunsthistorische Beurteilung. Es andelt sich weitverwendete
Spolien, die ehedem 1ın der Kapitellzone eines Portal- der Fenstergewändes postiert
18 die Kopfbüsten als Widerlager und Überleitung der Säulengewändezone
den Arkadenwulsten dienten. Leider 1st 1mM Katalogteil das Marmormaterial LL1UT sehr
versteckt genannt, hätte gleich bei den Maßiangaben 8.1) eingefügt werden sollen.
Die heutigen Kopfsockel sind urchaus als ehemalige Säulenbasen identifizieren.
Sollten bei der stilistischen Beurteilung dieser Marmorbüsten nicht auch einmal die
Figurenkapitelle der Freisinger Domkrypta herangezogen werden, die 1Im Uusammen-
hang mIıt dem Domneubau ah 1160 steht, doch Hemmas Gebeine 1174 In die „NeUuUEC
Krypta“ In urk übertragen wurden? [ )Dieses atum könnte auch für die Kopfbüsten,
die spatestens 1466 In die bis heute gültige StützverwendungSwurden, VO  >

Wichtigkeit sSe1IN.
Die me1lsten Exponate des erwähnten Kaumes haben nicht unmittelbar miıt Hemma
tun, vielmehr ist die Liturglie dieser eıit das Motto, wWI1e dies das Motiv- Kapitel 43 AdUu S
der Benediktusregel bezeugt. S0 bekommen In diesem Konnex der Hölleiner Kruzifixus
: 1 der AltarbronzeleuchterVO (srazer Kogel 7.3) das Evangeliar der Stiftsbibliothek
VO  a} Salzburg St Peter mıt seinem Elftenbeineinband (7.4) das Rupertuspastorale aus
emselben Kloster (75) oder das Salzburger Reliquienkreuz AaQus Esztergom ihre
liturgische Zuordnung. Letzteres hätte ıne gunstigere Beleuchtung verdient. Der Salz-
burger Henkelkelch aus St Peter mıiıt Patene, heute 1ImM Kunsthistorischen Museum

Wien, ist als Kopie vorhanden, eın urchaus einsichtiger und verständlicher Kompro-
miß Heute haben Kopien normalerweise guten Imitationswert, daß selbst Kenner 1Ur
unter Schwierigkeiten Original und Kopie voneinander unterscheiden vermogen. Bei
den vielen derzeitigen Ausstellungsaktivitäten gilte unter allen Umgständen den Erhalt
des Originals sichern, Detailinteressen haben In jedem Fall zurückstehen. Gerade die-
55 konservatorische Einsehen VO  - Seiten der Ausstellungsleitung ist dem Ausstel-
lungsbesucher mehrmals eutlich geworden, wWEenn adus genannten Gründen mehmals
Originalhandschriften nach Rücknahme durch Fotos ersetzt wurden, etwa bei der ill-
tatter enesis dem Millstätter Physiologus 3.15) oder den Wiener Handschrif-
ten dus der Nationalbibliothek althochdeutscher Physiologus 23 14 und der frühmittel-
hochdeutsche Physiologus 1n der Bibelhandschrift Cod BDA Nr. 3.13), auch Handschrif-
ten aus der (Grazer Universitätsbibliothek. Beim sogenannten Hemma- (Ornat des (Sr-
ker Domkapitels dessen Stickereien Aaus der Hälfte des Jahrhunderts hier ıIn
Zweitverwendung aufs  einen, hätte das natürliche Licht durchaus noch iıne ezimie-
rung vertragen.
Hervorgehoben sel1 die intormative Exponatbeschriftung, die nicht 1Ur das Ausstel-
lungsstück benennt, sondern auch pragnant über den jeweili Inhalt Aufschlufß gibt;
der Katalog berücksichti arüber hinaus alle ikonographis15 Details und greift gele-
gentlich Parallelfälle z.B die Parallele des gerechten Lohns In der ita des
Bischofs Virgil beim Bau des Salzburger Virgildomes (Nr. Da bei solch infor-
matıvem schätzenswertem „Besucherservice“ die Auflage des Austellungskatalogs den-
noch nicht Sanz ausrei  te, spricht für das sorgfältige Kataloghandbuch. Mutig und
umfassen: WarTr die Hereinnahme der Kunst des 20.Jahrhunderts bis AGegenwart und
die Einbeziehung slowenischer Künstler, etwa 1n der Hemma-Dalmatik (13.34) VO  5
Helene Vurnik, 1923 Adus dem Erzbischöflichen Palais VO  a} Laibach, bis hin ZUT: Blut und

Andachtsbildchen haben schwer, sich der lauten UÜbermacht des Großformats, des
Boden-Kunst, besonders das Heiligsprechungsjahr Walltfahrts- und

Realismus und Historismus erwehren, doch hilft das Flügelaltärchen VO  - litschl bei
Tarvis VO:  > 1514 mıt einer Hemma Staudacherin unter den GStiftern ber solche lie-
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fen hinweg. Auch dies zeigt wieder die auUSsgeWOgeNe und überlegte Disposition dieser
Ausstellung, die schafft, den Besucher In jedem der Kaäume fesseln und interes-
slieren. Als Schlüsse]l hierfür fungieren die unaufdringlichen Mottos der Ausstellungs-einheiten, die dem Stundengebet, den Psalmen, der Benediktusregel, der Kirchweihlitur-
g1e, dem Hebräerbrief und dem Buch der Sprüche entnommen sind und bis ZU
Raum, der Burgkapelle, als Weggefährten den Exponanten führen Erst zuletzt erfolgt
ıne Selbstdarstellung des Residenzschlosses der Gurker Bischöfe, Adu S dessen Biblio-
theksbestand sich Beachtliches liturgischen Handschriften und besonders der Wirk-
teppich duUuSs der Mitte des 15. Jahrhunderts mıiıt Wildleuten und Fabeltieren (Osterreichi-
sches Museum für angewandte Kunst, Nr. I 9124; Kat Nr. 15.1) erhalten hat Schade da{fs
kein inweis auf den Au S der Filialkirche St Martin Wasai 1mM Glantal transferierten
Kapellenaltar, der mıiıt seinem ikonographisch interessanten Altarbild VO 10688 den
leidenden iob als alttestamentlichen Heiligen zelgt, erfolgte. ber dieses 1n Kärntenallgemein verbreitete Thema berichtete jedoch inzwischen Oskar Moser In der (Osterrei-
chischen Zeitschrift für Volkskunde (Bd Ol, E Wien
Mit dem Jubiläumsjahr der Hemma VO  > Gurk und der ihr gewidmeten Landesaus-
stellung trıtt auch die Benediktinische eit In Hemma“ In Gurk wieder mehr 1n den
Mittelpunkt. Waltraud Krassnig bringt 1ImM Beitragsteil des Katalogs „Notizen AB E
Geschichte des Benediktinerinnenklosters“ ( f.) danach kamen September
1890 Schwestern aus Nonnberg/Salzburg nach Gurk, s1e bis ya April 1921 In
der Schulbildung tatıg Die Auflösung Gurks als Nonnenkonvent führte schließ-
lich 1923 ZUr Gründung Vo  — Gt Erentraud In Kellenried bei Ravensburg, bis dahin (1924)verblieb die Restgruppe der Nonnen 1n Gt Gabriel Bertholdstein bei eldbach Mit eın
Grund für die Auflösung War die Unterlassung einer Erlaubniseinholung In Rom ZUrT
Umwandlung In eın VoO  — Nonnberg unabhängiges, eigenständiges Priorat. Es zeugt VO  —
historischem Einblick und VO  . gründlicher wissenschaftlicher Arbeit, daß auch diese
benediktinische eit für Gurk nicht übergangen wurde, wenngleich 33 Jahre gegenüberder vielhundertjährigen und tief verwurzelten Tradition des Hemma- Kultes In Kärnten
In kaum einem Vergleich stehen.
Göttweig Gregor Lechner OSB

LANDESAUSSTELLUNG NIEDERÖSTERREICH 1988
arl Brunner, Gottfried Stangler (Red.) Seitenstetten, Kunst und Mönchtum der
Wiege Österreichs. Katalog des Landesmuseums Nr. Z0B: Wien 19858,
ISBN 3-9  MASEO

Der Ausstellungstitel und das Benediktinerstift Seitenstetten, der Präsentationsort der
Landesausstellung, lassen vermuten, daß frühe Kunstwerke dus der beginnendenMönchskolonisation In Seitenstetten und aus dem ebenden Mostviertel ZUT: Aus-

stellung gelangen. Diese Erwartung wird noch dadurch estärkt, daß das Ausstellungs-plakat den Majestas-Christus dus der Elfenbeinschnitzerei VOT der Jahrtausendwende
mıt der Darstellung der Stiftung Magdeburgs durch Kaiser (Itto eingeblendet hat Die-
565 Elfenbein erhielt Seitenstetten seinerzeıt durch Erzbischof Wichmann, dem etzten
Sohn des Grafen Gero die Kostbarkeit wurde ber In Notzeiten VOT dem 2.Weltkriegd
das Metropolitan Museum In New ork veräußert. Das bedeutende Exponat wWar 1n
einer gediegenen Kopie In derAusstellung vertreten, doch leider versteckt prasentiert,als wollte I1a  — LUr uUungern den seinerzeıitigen Veräußerungsverkauf weit unter dem
Bedeutungswert rühren. Im Katalog hat nicht einmal einer Abbildung gereicht,geschweige denn einer wissenschaftlichen Behandlung. So WarTr auch nicht möglich,auf das ne  e entdeckte Majestaselfenbein als Buchdeckel In der Bibliothek des großher-zoglichen Palastes Luxembourg hinzuweisen, dem das Seitenstettener Elfenbein
nächsten steht
Die vorhandenen Exponate des 11.-13. Jahrhunderts stehen alle mıit der Seitenstettener
Klostergründung und dem Mutterkloster Göttweig 1mM Zusammenhan ‚ Diese wenıgenStücke sind da schon vielfach ausgestellt bereits ekannt und schne besehen. In der


